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SpG 8.3 Ökologie und Gesellschaft


SpG 8.3.1
Ökologie und Gesellschaft
Die Unterrichtseinheit „Ökologie und Gesellschaft“, die etwa 28 Stunden umfasst, soll Schülerinnen und Schülern die Bedeutung und Notwendigkeit umweltbewussten Verhaltens in den ihnen bekannten Lebensbereichen Wohnen, Arbeit und Freizeit bewusst machen und ihnen die Notwendigkeit umweltpolitischer Maßnahmen im lokalen, nationalen und globalen Raum erschließen. 
Eine fächerübergreifende Kooperation bietet sich an verschiedenen Stellen der Sequenz an, z. B. mit dem Geographieunterricht (v. a. Punkt 5), dem Religions- bzw. Ethikunterricht oder dem Biologieunterricht.

Einige der hier vorgestellten Methoden eignen sich für die Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler auf das P-Seminar der Oberstufe.

Alle hier online verfügbaren Texte und Materialien stammen von den Autoren und dürfen für den Unterricht kopiert werden. Hier geht es zum Download der gesamten Einheit.
Vorschlag zur Gliederung der Stundensequenz und Links zu den Materialien:

Wir haben die Erde von unseren Kindern nur gepachtet – Unsere Verantwortung für die Umwelt

1
Die gegenwärtige Bedrohung unserer natürlichen Lebensgrundlagen

1.1
Die Welt ohne uns – ein Zukunftsszenario 

1.2
Die gegenwärtigen Belastungen unserer Umwelt 

M 1 Die gegenwärtigen Belastungen unserer Umwelt 

1.3
Soziale und politische Auswirkungen der Umweltbelastungen

M 2 Soziale und politische Auswirkungen der Umweltbelastungen

1.4
Wozu eigentlich Umwelt- und Artenschutz?

2
Umweltschutz fängt zu Hause an

2.1
Wie umweltbewusst leben wir? – eine Umfrage 

M 3 Wie umweltbewusst leben wir? (Fragebogen)

2.2
12 Liter Frischwasser durch die Klospülung? – unser täglicher Wasserverbrauch

2.3
Wohin mit dem Müll? – das Müllkonzept unserer Stadt 

2.4.1 
Umweltschutz in unserer Schule – Wo lässt sich mehr tun? 

M 4 Checkliste Umweltschutz für die Schule

2.4.2

Energieeffizienz – Tipps zum Energiesparen in der Schule 

3
Umweltschutz als Staatsziel und -aufgabe? 

3.1
Wie umweltbewusst sind die Deutschen? – Analyse einer Bundesstudie zum Thema

M 5 Analysezirkel für die Bundesstudie

3.2
Was sagt unsere Verfassung zum Thema Umweltschutz?

M 6 Was sagt unsere Verfassung zum Thema Umweltschutz? 

3.3
Aktuelle umweltpolitische Themen 

3.4
Die Positionen politischer Parteien zum Thema Umweltschutz 

3.5
Umweltverbände – ein Kampf gegen Windmühlen? 

M 7 Umweltverbände – Anleitung für ein Kurzporträt

3.6
Feinstaub macht krank – Die Bürger wehren sich 

M 8 Expertenbefragung

4
Umweltbewusstsein in der Wirtschaft

4.1 
Ohne Strom läuft gar nichts – Wie umweltschädlich sind unsere Energiequellen? 

4.2
Erneuerbare Energien – Welche Alternativen gibt es? 

4.3
Atomstrom – nein danke? 

M 9 Atomkraft – nein danke? (Vorschlag für eine Podiumsdiskussion mit Reservebank)
4.4
Industrie und Umweltschutz – ein Interessenkonflikt 

M 10 Industrie und Umweltschutz – ein Interessenkonflikt 

4.5
Was heißt Öko-Audit (EMAS)? 

4.6
Erkundung eines Betriebs mit Öko-Audit-Zertifikat


M 11 Vorbereitung und Durchführung einer Betriebserkundung

5 Möglichkeiten und Grenzen internationaler und globaler Umweltpolitik am Beispiel Klimawandel (Projekt)

M 12 Hinweise zum Projektunterricht

5.1 Ursache für die globale Klimaerwärmung: der Treibhauseffekt

5.2 Wie zeigt sich eigentlich der Klimawandel?

5.3 Klimawandel vor Ort – Wie geht es den Bayerischen Alpen?

5.4 Das Kyoto-Protokoll – ein erster Schritt für ein besseres Weltklima?

5.5 Grenze für den CO2-Ausstoß – Bremse für die Autoindustrie?

5.6 Nobelpreis für den Klimaschutz – Al Gores Film „Eine unbequeme Wahrheit“

6
Im Dienste der Umwelt aktiv – Umweltberufe

6.1
Der Grüne Arbeitsmarkt – Berufe im Umweltbereich

6.2
Besuch im BIZ

7 
Das sollte ich jetzt wissen – Wiederholung des Grundwissens


M 13 Ein Statement verfassen und vortragen
M 14 Glossar

M 15 Literatur und Internetadressen

Die folgende tabellarische Übersicht enthält Hinweise für den Ablauf der Sequenz mit Vorschlägen für das inhaltliche und methodische Vorgehen sowie Links zu brauchbaren Materialien.

	
	Inhalte und Fragestellungen
	Vorgehen und Methoden
	Materialien und Informationsquellen

	1

1.1


	Die gegenwärtige Bedrohung unserer natürlichen Lebensgrundlagen

Die Welt ohne uns – ein Zukunftsszenario
	- Als Denkanstoß: Die Welt ohne uns
Auseinandersetzung mit den Entwürfen aus der Zeitschrift fluter oder Entwurf eines eigenen Szenarios
- Diskussion über die Wahrscheinlichkeit eines solchen Szenarios 

- Bewusstmachen der umweltgefährdenden Eingriffe des Menschen
	M 15 Literatur und Internetadressen: Ab ins Grüne! – Das Naturheft (fluter Nr. 26), auch als Download unter www.bpb.de/publikationen  (  fluter, Artikel „Die Welt ohne uns“ (S. 44-47) 

	1.2
	Die gegenwärtigen Belastungen unserer Umwelt
	- Erstellen einer Übersicht mit Hilfe des Vorwissens der Schüler (im LSG), ggf. in Form eines bebilderten Wandplakats für das Klassenzimmer
	M 1 Die gegenwärtigen Belastungen unserer Umwelt – Vorschlag für ein Wandplakat bzw. Tafelbild

	1.3
	Soziale und politische Auswirkungen der Umweltbelastungen 
	- In arbeitsteiliger Gruppenarbeit werden zu den verschiedenen Bedrohungsbereichen (vgl. M 1) Auswirkungen auf das Zusammenleben und auf politische Verhältnisse untersucht und in einem gemeinsamen Tafelbild festgehalten.

- Vertiefend kann ein informierender Text zu einem Einzelaspekt, z. B. über die Folgen der Wüstenbildung (Desertifikation) eingesetzt werden.
	M 2 Soziale und politische Auswirkungen der Umweltbelastungen –Vorschlag für ein Tafelbild

	1.4
	Wozu eigentlich Umwelt- und Artenschutz?
	- Arbeit mit der „Roten Liste Deutschland“ für Tiere und Pflanzen

- Bewusstmachung des ökologischen Zusammenhangs und Gleichgewichts

- Erkenntnis, dass Umweltschutz letztendlich auch dem Selbstschutz des Menschen dient

- Eine Kooperation mit dem Biologieunterricht ist zu empfehlen.
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: Themenblätter im Unterricht (Nr. 75) – Bedrohte Vielfalt – Biodiversität
www.bfm.de ( Rote Liste der Tiere Deutschlands bzw. der Pflanzen Deutschlands

	2
2.1
	Umweltschutz fängt zu Hause an

Wie umweltbewusst leben wir? – eine Umfrage
	- Überprüfung der eigenen Einstellung zum Thema Umweltschutz und des eigenen Verhalten mittels eines Fragebogens (Sensibilisierung für das Thema)

- Auswertung des Fragebogens als Diskussionsgrundlage für ein Unterrichtsgespräch zum Thema Umweltschutz

- Erkenntnis, dass beim Thema Umweltschutz widerstreitende Interessen von der Politik austariert werden müssen und die eigene Schwerpunktsetzung stark von der persönlichen Situation abhängt
	M 3 Wie umweltbewusst leben wir? (Fragebogen)

	2.2
	12 Liter Frischwasser durch die Klospülung?
	- Information der Schüler über unseren täglichen Wasserverbrauch sowie den Verbrauch von Wasser in verschiedenen Produktionsprozessen 

- Bewusstmachen, wie sorglos die Industrienationen mit dem Rohstoff Wasser umgehen

- weitere Möglichkeiten: Vergleich mit der Wassermenge, die in Entwicklungsländern zur Verfügung steht, Mangel an „sauberem“ Trinkwasser

- Entwicklung eines Maßnahmenkatalogs, um selbst Wasser zu sparen
	M 15 Literatur und Internetadressen: www.wwf.de ( Wasserverbrauch


	2.3
	Wohin mit dem Müll? – das Müllkonzept unserer Stadt
	- Information über das lokale Müllkonzept mit Hilfe der örtlichen Homepage; ggf. Nachfragen im Rathaus bzw. bei der Müllbeseitigung, Zeitzeugenbefragung

- Veränderungen seit 1950 festhalten
	örtliche Homepage 

	2.4.1
	Umweltschutz in unserer Schule – Wo lässt sich mehr tun?
	- Bestandsaufnahme der Umweltschutzmaßnahmen in der Schule

- Feststellen von Defiziten in verschiedenen Bereichen (Wasser, Energie, Müll etc.) durch arbeitsteilige Gruppenarbeit
	M 4 Checkliste Umweltschutz für die Schule

	2.4.2
	Nachhaltigkeit – Tipps zum Umweltschutz in der Schule
	- Entwicklung eines „Leitfadens fürs Klassenzimmer“ mit Tipps zum umweltschonenden Verhalten in der Schule, welcher nach Genehmigung durch Direktorat und SMV ausgehängt wird
	M 15 Literatur und Internetadressen: Anregungen für Tipps zum Energiensparen (Strom und Wasser) unter www.bmu.de/stromsparen  

Müll: 
www.abfallratgeber-bayern.de 

	3
3.1
	Umweltschutz als Staatsziel und -aufgabe?

Wie umweltbewusst sind die Deutschen? Analyse einer Bundesstudie zum Thema
	- Analyse der Studie „Umweltbewusstsein und Umweltverhalten in Deutschland 2006“ bezüglich der Untersuchungsmethoden, Ergebnisse und Konsequenzen 
	M 5 Fragen zur Analyse der Bundesstudie

M 15 Literatur und Internetadressen: www.bmu.de/umweltinformation  ( Umweltbewusstsein in Deutschland

	3.2
	Was sagt unsere Verfassung zum Thema Umweltschutz?
	- Arbeit mit dem Grundgesetz und der Bayerischen Verfassung 

- Feststellung und Interpretation der umweltpolitischen Aussagen

kritische Auseinandersetzung mit Möglichkeiten der Umsetzung dieser Staatsziele
	M 6 Was sagt unsere Verfassung zum Thema Umweltschutz? 

Grundgesetz Art. 20a, Art. 75/3 und

Bayerische Verfassung Art. 141

	3.3
	Aktuelle umweltpolitische Themen
	- Analyse von Tageszeitungen zum Thema „Umwelt“ und „Umweltschutz“; ggf. sortieren nach globalen, bundespolitischen, bayernweiten und regionalen/lokalen Bereichen
	diverse Tageszeitungen auch älteren Datums (im Vorfeld über einen längeren Zeitraum zu sammeln)

	3.4
	Die Positionen politischer Parteien zum Thema Umweltschutz
	- Analyse von Parteiprogrammen und aktuellen Aussagen der im Bundestag bzw. Landtag vertretenen Parteien

- Herausarbeiten umweltpolitischer Kontrapositionen
	M 15 Literatur und Internetadressen: Homepage der Parteien über www.parteien-online.de oder www.kandidatenwatch.de ( Umwelt

	3.5
	Umweltverbände – ein Kampf gegen Windmühlen?
	- Kennenlernen von Macht und Ohnmacht ökologischer Nichtregierungsorganisationen

- Vertiefung an einem Beispiel, z. B. der Kampf von Greenpeace gegen den Walfang; ggf. Kontaktaufnahme mit dem Verband
	M 7 Umweltverbände – Anleitung für ein Kurzporträt

M 15 Literatur und Internetadressen: Homepage von Greenpeace Deutschland

www.greenpeace.de 

	3.6
	Feinstaub macht krank – Die Bürger wehren sich

(alternative Themen je nach lokalen Gegebenheiten)
	- exemplarisches Kennenlernen der Organisation und Arbeitsweise einer Bürgerinitiative; falls vor Ort vorhanden: Einladung eines Sprechers der Initiative
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: www.bpb.de/methodik 

( Methodenkoffer ( Befragung von Expertinnen und Experten 
M 8 Expertenbefragung

	4
4.1
	Umweltbewusstsein in der Wirtschaft

Ohne Strom läuft gar nichts – unsere Energiequellen
	- Übersicht über die vorwiegend in Deutschland genutzten Energiequellen,  ihre Möglichkeiten bzw. Problematik (ggf. arbeitsteilige Gruppenarbeit oder Referate)
	M 15 Literatur und Internetadressen: www.bmwi.de ( Energie

	4.2
	Erneuerbare Energien – Welche Alternativen gibt es?
	- arbeitsteilige Gruppenarbeit und Recherche über Möglichkeiten, Vor- und Nachteile, derzeitige Nutzung alternativer Energieträger
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: www.erneuerbare-energien.de 

	4.3
	Atomkraft – nein danke? 
	- arbeitsteilige Gruppenarbeit (Pro- und Kontra); eigenständiges Recherchieren und Formulieren der Positionen

- Pro- und Kontra-Diskussion zum Thema Atomkraft


	M 15 Literatur und Internetadressen: Hintergrundinformation und Argumente: www.bpb.de ( Themen ( Wirtschaft ( Energiepolitik ( Energiepolitische Debatten

M 9 Atomkraft – nein danke? (Vorschlag für eine Podiumsdiskussion mit Reservebank)

	4.4
	Industrie und Umweltschutz – ein Interessenkonflikt?
	- Gegenüberstellung der Interessen von Industrie und Umweltschutz sowie ihrer Organisation und ihres Drohpotentials

- Herausarbeiten der Schwierigkeit, aber auch Notwendigkeit und Chance umweltpolitischer Einwirkung
	M 10 Industrie und Umweltschutz – ein Interessenkonflikt? 

(Vorschlag für ein Tafelbild)



	4.5
	Was heißt Öko-Audit (EMAS)?
	- Kennenlernen der umweltpolitischen Maßnahme „Öko-Audit“ der Europäischen Union

- Auseinandersetzung mit der Checkliste

ggf. Anwendung der Fragen auf das „Unternehmen Schule“

- evtl. Teilnahme der Schule am Projekt „Internationale Agenda 21-Schule“ (früher „Umweltschulen“) anstoßen
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: Informationen und Checklisten zum Öko-Audit unter www.emas-information.de 

auch: www.stmuk.bayern.de Stichwort „Umweltschulen in Europa/ Internationale Agenda 21-Schule

	4.6
	Erkundung eines Betriebs bzw. einer Behörde mit Öko-Audit-Zertifikat
	- Ausfindigmachen eines EMAS-zertifizierten Betriebes in der näheren Umgebung, Kontaktaufnahme, Vorbereitung und Durchführung einer Betriebserkundung
	M 15 Literatur und Internetadressen: Suchfunktion für EMAS-zertifizierte Betriebe unter www.emas-information.de 

M 11 Vorbereitung und Durchführung einer Betriebserkundung
M 14 Glossar

	5
5.1
	Möglichkeiten und Grenzen internationaler und globaler Umweltpolitik am Beispiel „Klimawandel“

Ursache für die globale Klimaerwärmung
	Der folgende Themenbereich „Klimawandel“ eignet sich für ein Klassenprojekt mit Präsentation, ggf. an einem Projekttag für die ganze Schule

Die Kooperation mit dem Geographieunterricht bzw. der Fachlehrkraft ist unbedingt zu empfehlen.

- Internetrecherche/Gruppenpräsentation
	M 12 Hinweise zum Projektunterricht

M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: Dossier „Klimawandel“ unter www.bpb.de ( Themen

	5.2
	Wie zeigt sich eigentlich der Klimawandel?


	- Internetrecherche/Gruppenpräsentation

- Vorstellung der gegenwärtigen und zukünftigen Veränderungen unserer Umwelt und Lebensweise infolge des Klimawandels
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: Dossier „Klimawandel“ unter www.bpb.de ( Themen

	5.3
	Klimawandel vor Ort 
	- Konkretisierung je nach Region (z. B. Gletscher in den Alpen, Weinanbau, Verbreitung/Aussterben bestimmter Tier- und Pflanzenarten etc.)

- Internetrecherche/Gruppenpräsentation
	M 15 Literatur und Internetadressen: Klimawandel in den Alpen: Fakten - Folgen – Anpassung, hgg. vom BMU, als PDF-Download verfügbar

	5.4
	Das Kyoto-Protokoll – ein erster Schritt für ein besseres Weltklima?
	- Internetrecherche/Gruppenpräsentation

- Erklärung des Begriffs, wichtige Vereinbarungen, Probleme der Umsetzung
	M 14 Glossar

Internetrecherche mittels Suchmaschine;

Kyoto-Protokoll in Deutsch unter www.unfccc.int/resource/docs/convkp/kpger.pdf 

	5.5
	Grenze für den CO2-Ausstoß – Bremse für die Autoindustrie?
	- Internetrecherche/Gruppenpräsentation zu den Initiativen der Bundesregierung, den CO2-Ausstoß zu reduzieren, sowie den Reaktionen der Autoindustrie

ggf. Expertenbefragung im Autohandel (Angebote, Käuferverhalten etc.)

- ggf. Arbeit mit dem CO2-Rechner des WWF
	M 14 Glossar
M 15 Literatur und Internetadressen: www.bundesregierung.de ( Suchbegriffe verwenden (z. B. CO2-Ausstoß, CO2-Rechner, Autoindustrie) 

	5.6
	Nobelpreis für den Klimaschutz – Al Gores Film „Eine unbequeme Wahrheit“
	- Präsentation und Auseinandersetzung mit dem Film des Friedensnobelpreisträgers Al Gore zum Klimawandel (Inhalt evtl. in Auszügen, Intention, Breitenwirkung etc.)

- Überlegungen zum Friedensbegriff des Nobel-Komitees anhand der Begründung für die Preisverleihung
	M 15 Literatur und Internetadressen:

http://www.bmu.de/publikationen/bildungsservice/aktuell/6807.php
(Bestellmöglichkeit von gratis Film und Unterrichtsmaterial)

	6
6.1
	Im Dienste der Umwelt aktiv –

Umweltberufe

Der grüne Arbeitsmarkt
	- Vorbereitung eines Besuchs im Berufsinformationszentrum
	M 15 Literatur und Internetadressen: www.berufenet.arbeitsargentur.de ( Suchmaschine

	6.2
	Besuch im BIZ
	- gezielte Information über Berufsmöglichkeiten im Umweltbereich 
	M 15 Literatur und Internetadressen: www.berufsinformationszentrum.org 

	7
	Das sollte ich wissen 
	- Ergebnissicherung durch ein Statement zum Thema „Wir haben die Erde von unseren Kindern nur gepachtet“ (fiktive Situation eines Symposiums)
	M 14 Glossar
M 13 Zur Überprüfung des Grundwissens: ein Statement verfassen und vortragen


M 1
Die gegenwärtigen Belastungen unserer Umwelt – Vorschlag für ein Tafelbild (Ergebnis des LSG)
[image: image2.png]













M 2
Soziale und politische Auswirkungen der Belastungen – 

Vorschlag für ein Tafelbild (Ergebnis der GA)

[image: image1]

M 3
Wie umweltbewusst leben wir? – ein Fragebogen

1. Um welche Handlungsfelder soll sich Politik deiner Meinung nach vorrangig kümmern? Bringe folgende Themen in eine Rangfolge (Nummerierung) und begründe deine Entscheidung!
Beseitigung der Arbeitslosigkeit – Förderung der Wirtschaft – bessere Schulbildung – Umwelt- und Klimaschutz – Bekämpfung der Armut

2. Prüfe nun genauer dein Verhalten, indem du Zutreffendes ankreuzt!
	
	immer
	manch-mal
	selten
	nie

	Wenn ich das Zimmer lüfte, drehe ich vorher die Heizung ab.
	
	
	
	

	Beim Duschen drehe ich das Wasser ab, wenn ich mich einseife.
	
	
	
	

	Ich kaufe generell nur Produkte einheimischer Herkunft.
	
	
	
	

	Ich kaufe ausschließlich unverpackte, frische Waren.
	
	
	
	

	Meine Elektrogeräte lasse ich nicht im Stand-by-Modus laufen.
	
	
	
	

	Abfall wird bei mir immer getrennt entsorgt.


	
	
	
	

	Ich nutze lieber das Fahrrad oder gehe zu Fuß, bevor ich mich mit dem Auto fahren lasse.
	
	
	
	

	Ich nehme zum Einkaufen Stoffbeutel mit und verwende eine Frühstücksbox fürs Pausenbrot.
	
	
	
	

	Beim Kauf meiner Kleidung achte ich auf das Umweltzeichen.
	
	
	
	


3. Trage auf folgender Skala ein, wie stark du dein persönliches Interesse und Engagement für die Umwelt einschätzt!


eher schwach                                                                                                             sehr stark 

                              -3
          -2
  -1
       0          +1            +2           +3                                                                          

M 4 Checkliste Umweltschutz für die Schule

Hinweis für die Lehrkraft:

Die folgende Checkliste kann in arbeitsteiliger Gruppenarbeit bearbeitet werden. 

In einigen Teilen ist ein höherer Zeitaufwand nötig, um Kontakte herzustellen und Daten zu erhalten.

Die Checkliste dient als Ausgang für Überlegungen und Initiativen zum verbesserten Umweltschutz an der Schule.
	Allgemeines (Adressat: Schulleitung)


	Bemerkungen

	Gibt es eine für den Umweltschutz verantwortliche Person?
	

	Existieren verbindliche Regeln für alle zum Umweltschutz?
	

	Sind die Regeln zum Umweltschutz allen bekannt?
	

	Ist Umweltschutz ein Thema/Anliegen im Unterricht und Schulalltag?
	


	Abfall (Adressat: Sachaufwandsträger, Hausmeister, Biologie-/Chemielehrer)
	

	Welche Arten von Abfällen fallen im Schulbetrieb an?
	

	Welche Abfälle werden getrennt entsorgt? Was geschieht mit ihnen?
	

	Wie gut funktioniert die Mülltrennung? (Stichproben)
	

	Welche Abfallbehälter stehen in den Klassenzimmern zur Verfügung? Welche im Schulhaus?
	

	Welche Gefahrstoffe fallen an? Wie werden sie entsorgt?
	

	Wer sorgt für die Leerung der Sammelgefäße in Tonnen?
	

	Welche Firma entsorgt die Tonnen?
	

	Wie werden die Abfälle verwertet?
	

	Welche Menge an Abfall fällt im Jahr an?
	

	Hat sich die Abfallmenge in den 5 letzten Jahren erhöht?
	

	Was kostet die Abfallentsorgung im Jahr?
	


	Wasser (Adressat: Hausmeister, Sachaufwandsträger, Biologie-/Chemielehrer)


	

	Wie hoch ist der tägliche Wasserverbrauch der Schule? (Wasserzähler, Hausmeister)
	

	Wie viel Wasser wird pro Jahr verbraucht?
	

	Hat sich der Wasserbedarf der Schule  in den letzten 5 Jahren erhöht?
	

	Wo hoch sind die jährlichen Wasserkosten?
	

	Welche Wasserentnahmestellen hat die Schule (Art und Anzahl)?
	

	Gibt es Wasserverlust durch undichte Stellen? (Ort und Menge)
	

	Wird für die Bewässerung von Grünanlagen Trinkwasser verwendet?
	

	Gibt es Auffangsysteme für Regenwasser?

Wie wird dieses verwendet?
	

	Verwenden die Reinigungskräfte umweltfreundliche Reinigungsmittel?
	


	Strom (Adressat: Hausmeister, Sachaufwandsträger, Physiklehrer)


	

	Wie hoch ist der tägliche Stromverbrauch der Schule?
	

	Wie hoch ist der jährliche Stromverbrauch?
	

	Welche jährlichen Stromkosten fallen an?
	

	Hat sich der Stromverbrauch der Schule in den letzten 5 Jahren erhöht?
	

	Wie viele strombetriebene Geräte befinden sich im Klassenzimmer? Wie viele davon werden ständig genutzt?
	

	Welche Geräte arbeiten unnötig?
	

	Gibt es eine Person, die für das An- und Ausschalten der Beleuchtung zuständig ist?
	

	Wie hoch ist der Strombedarf im Computerraum?
	

	Werden energiesparende Möglichkeiten im Computerbetrieb genutzt?
	


	Heizung (Adressat: Hausmeister, Sachaufwandsträger)
	

	Wie wird die Wärme erzeugt? (Energieträger)
	

	Wo steht der Heizkessel, wie wird die Wärme verteilt?
	

	Wie hoch ist der jährliche Heizenergieverbrauch?
	

	Hat sich der Heizenergieverbrauch in den letzten 5 Jahren erhöht?
	

	Welche Heizkosten fallen jährlich an?
	

	Kann die Wärmezufuhr an den Heizkörpern durch Thermostate geregelt werden?
	

	Wann werden die Temperaturen abgesenkt? (Wochentag, Uhrzeit)
	

	Wird in nicht genutzten Räumen die Heizung abgestellt?
	

	Gibt es einen Verantwortlichen für die Heizung im Klassenzimmer?
	

	Wer entscheidet über die Inbetriebnahme der Heizung? Welche Kriterien sind ausschlaggebend?
	


	Schulgelände (Hausmeister, ggf. Gärtnerei, Biologielehrer)
	

	Wie groß ist der Anteil der Grünflächen auf eurem Schulgelände?
	

	Inwiefern hat sich der Umfang der schulischen Grünflächen in den letzten 10 Jahren verändert?
	

	Welche Pflanzen gibt es auf den Grünflächen?
	

	Wie und von wem werden die Grünflächen gepflegt?
	

	Werden Unkraut- und Schädlingsbekämpfungsmittel eingesetzt?
	

	Sind Schüler mit einbezogen bei Pflege und Bepflanzung?
	

	Bieten die Grünanlagen Lebensraum für Tiere? Wenn ja, welche Arten?
	

	Wie werden im Winter Schnee- und Eisflächen geräumt?
	


M 5
 Analyse der Bundesstudie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2008“ 

Hinweis für die Lehrkraft

Die Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2008“ ist repräsentativ für die Bundesrepublik Deutschland: Die Daten der aktuellen Umfrage wurden zwischen dem 07. April und dem 23. Mai 2008 erhoben. Insgesamt wurden 2.021 Personen in allen Teilen Deutschlands befragt – 1.620 in den westlichen und 401 in den östlichen Bundesländern. Konzipiert und durchgeführt wurde die Studie in einem Forschungsverbund von SINUS-Institut und ECOLOG-Institut in Fachbegleitung des Umweltbundesamtes und des Bundesumweltministeriums. Die Broschüre mit den Ergebnissen der Studie ist über das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit bzw. das Umweltbundesamt (http://www.umweltbundesamt.de/) zu beziehen, die Download-Version über

http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3678.pdf
Leitfragen zur Erschließung der Studie:

1. Wer hat die Studie mit welchem Interesse in Auftrag gegeben?
2. Welches Forschungsinstitut wurde beauftragt?
3. Was war der genaue Untersuchungsgegenstand?
4. Welches Vorgehen wurde gewählt (Befragung, Messung)?

5. Wie setzte sich die Gruppe der Befragten zusammen?

6. Welches Gesamtergebnis, welche Teilergebnisse wurden erzielt?

7. Wie wurde das Ergebnis interpretiert? Welche Gründe wurden für die festgestellte Entwicklung angenommen?

8. Welche Bedeutung hat das Ergebnis für den Auftraggeber? Welche Konsequenzen werden daraus gezogen?

M 6
Was sagt unsere Verfassung zum Thema Umweltschutz?

aus dem Grundgesetz:

Artikel 20a
Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Generationen die natürlichen Lebensgrundlagen und die Tiere im Rahmen der verfassungsmäßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz und Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung.

aus der Bayerischen Verfassung:

Artikel 141
  (1) Die Denkmäler der Kunst, der Geschichte und der Natur sowie die Landschaft genießen öffentlichen Schutz und die Pflege des Staates, der Gemeinden und der Körperschaften des öffentlichen Rechts. Herabgewürdigte Denkmäler der Kunst und der Geschichte sind möglichst ihrer früheren Bestimmung wieder zuzuführen. Die Abwanderung deutschen Kulturbesitzes ins Ausland ist zu verhüten. 
(2) Der deutsche Wald, kennzeichnende Orts- und Landschaftsbilder und die einheimischen Tier- und Pflanzenarten sind möglichst zu schonen und zu erhalten. 
(3) Der Genuss der Naturschönheiten und die Erholung in der freien Natur, insbesondere das Betreten von Wald und Bergweide, das Befahren der Gewässer und die Aneignung wildwachsender Waldfrüchte in ortsüblichem Umfang ist jedermann gestattet. Staat und Gemeinde sind berechtigt und verpflichtet, der Allgemeinheit die Zugänge zu Bergen, Seen, Flüssen und sonstigen landschaftlichen Schönheiten freizuhalten und allenfalls durch Einschränkungen des Eigentumsrechts freizumachen sowie Wanderwege und Erholungsparks anzulegen. 
Aufgaben:

1. Fasse die Aussagen des Grundgesetzes und der Bayerischen Verfassung in eigenen Worten zusammen!

2. Überlege dir, was die Motive des Verfassungsgebers gewesen waren, diese Bestimmungen in die jeweiligen Verfassungen aufzunehmen!

3. Sammle Beispiele für die konkrete politische Umsetzung dieser Bestimmungen!

4. Halte fest, wo du Defizite bei der Umsetzung der Ziele feststellst!

5. Formuliere eine Erweiterung des Artikels 20a GG bzw. 141 BV mit genaueren Ausführungen zum Umweltschutz in Bayern und Deutschland! 

6. Diskutiere mit deinen Mitschülern darüber, ob der Naturschutz als Verfassungsgrundsatz unsere Umwelt vor weiterer Zerstörung schützen kann!
M 7
Umweltverbände – Anleitung für ein Kurzporträt

Hinweis für die Lehrkraft:
Zum Erstellen der Kurzporträts in arbeitsteiliger Gruppenarbeit bzw. als Gruppen- sowie Einzelreferate eignen sich einige mehr oder weniger bekannte Umweltverbände, wie z. B. die Dt. Umwelthilfe e. V., der Bund Naturschutz, der Global Nature Fund, Greenpeace, der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), der Dt. Naturschutzring (DNR), der Naturschutzbund (NABU), der World Wildlife Fund (WWF), die Anti-Atomkraftbewegung, Robin Wood, Sea Shepards, Deutscher Tierschutzbund etc.

Eine sinnvolle und reduzierte Auswahl auf 4-5 Beispiele sollte getroffen werden.

Informationen über diese Verbände erhält man in der Regel über deren Website 

Sinnvoll ist auch, nicht nur diverse Verbände vorzustellen und damit kennen zu lernen, sondern an einem konkreten Beispiel deren Einflussmöglichkeiten exemplarisch aufzuzeigen.

Ein abschließendes Tafelbild soll die verschiedenen Adressaten und Methoden der Verbände festhalten.

Zu recherchierende Informationen für das Kurzporträt einer Organisation:

· Bedeutung des Namens (Auflösung von Abkürzungen)

· Gründungszeitpunkt und ggf. Anlass

· Mitglieder

· Organisationsstruktur

· Finanzierung

· Aktionsradius (lokal, regional, bundesweit, global)

· Ziele und Arbeitsschwerpunkte

· Arbeitsweise und aktuelle Aktionen

· Auftreten in der Öffentlichkeit (Publikationen, Flyer etc.)

Vorschlag für ein abschließendes Tafelbild: 


Einflussmöglichkeiten der Umweltverbände




M 8 Expertenbefragung

	Hinweis für die Lehrkraft:

Die Methode der Expertenbefragung ist an dieser Stelle besonders geeignet, um Organisation, Arbeitsweisen sowie Erfolgsaussichten von Bürgerinitiativen an einem konkreten, möglichst lokalen Beispiel aus dem Bereich Umweltschutz kennenzulernen. Je nach den örtlichen Gegebenheiten kann thematisch selbstverständlich auch auf andere umweltpolitische Initiativen zurückgegriffen werden. 

Wichtig ist in jedem Fall eine entsprechende auch inhaltliche Vorbereitung des Expertengesprächs.

Vorbereitung (ca. 2 Stunden, Kontaktaufnahme mindestens 4 Wochen vorher):
Organisation:

· Recherchieren der in der Stadt/Umgebung derzeit aktiven umweltpolitischen Bürgerinitiativen (ggf. Nachfrage im Rathaus)

· frühzeitige Kontaktaufnahme mit Vertretern der Initiative, die sich für ein Gespräch zur Verfügung stellen könnten sowie – falls möglich –  Vertretern der Gegenseite (evtl. Gemeinde-/Stadtverwaltung)

· telefonische Terminabsprache und Absprache über den Rahmen der Befragung (klassenintern, größeres Publikum, Sitzordnung)

· schriftliche Einladung mit genauer Orts- und Zeitangabe sowie kurzer Skizzierung des Gesprächs (Zeitumfang, inhaltliche Aspekte, Ziel, Publikum, Moderation)

Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler:

· grobe inhaltliche Vorinformation über das Thema (z. B. Feinstaub, Lärmbelästigung etc.) in Eigentätigkeit

· gemeinsame Zielsetzung: Was wollen wir eigentlich erfahren? (Brainstorming/ Mindmap)

· Formulierung von Fragen an den/die Experten (z. B. Anfänge, Geschichte, Anlass des Engagements, Mitglieder, Struktur, Finanzierung, Aktionen, Reaktionen, Erfolge, Misserfolge, Perspektiven etc.)

· Sortierung der Fragen: allgemeine Einstiegsfrage, spezielle Detailfragen

· Festlegung der Fragesteller innerhalb der Klasse

· ggf. den Experten für eine gezielte Vorbereitung Fragen vorlegen

· Bestimmen eines Moderators, der die Begrüßung und Einführung der Befragung moderiert, das Gespräch am Laufen hält, Fragesteller aufruft und am Ende die Befragung abrundet (Bedanken, Anerkennung etc.)

· Festlegung eines „Presseteams“ für Bildaufnahmen und Berichterstattung

Durchführung (ca. 1,5 Stunden):

· Eröffnung der Befragung durch den Moderator

· kurzes Statement der Experten zu Person und Thema

· Befragung

· Beenden des Gesprächs

Nachbereitung (ca. 1 Stunde):

· inhaltliches Aufgreifen des Gesprächs (Was haben wir Neues erfahren?)

· Evaluation von Organisation und Verlauf der Befragung

· Bericht für Jahresbericht/Presse




M 9 Atomkraft – nein danke? (Vorschlag für eine Podiumsdiskussion mit Reservebank)

	Hinweis für die Lehrkraft:

Methode: „Diskussion mit Reservebank“

Bei dieser Spielvariante der Podiumsdiskussion diskutieren vier Teilnehmer auf der Bühne solange, bis einer von ihnen auf Wunsch des Publikums (hier die Schulklasse) durch einen Auswechselspieler ersetzt wird. So sind die Klassenkameraden gezwungen, der Diskussion aufmerksam zu folgen und bei nachlassendem Diskussionsfluss bzw. ausgehenden Argumenten sich – nach Anmeldung und Genehmigung durch den Diskussionsleiter (Spielführer) – als frischer Spieler einwechseln zu lassen.








Vorbereitung und Durchführung

1. Die Klasse bereitet in zwei etwa gleichstarke Gruppen geteilt jeweils Argumente für Pro- bzw. Kontraposition vor. In diesem Fall kann die Vorbereitung durchaus bereits als vorbereitende Hausaufgabe gegeben werden. Die Seiten der Bundeszentrale für politische Bildung bieten hier genügend Stoff (www.bpb.de ( Themen ( Wirtschaft ( Energiepolitik ( Energiepolitische Debatten)

2. Die ersten vier Spieler, zwei aus jeder Gruppe, werden bestimmt (Vorschlag durch die Gruppe/Los)

3. Die Diskussion wird vom Moderator thematisch angestoßen und dann freigegeben. Seine Aufgabe ist es auch, die Spielerwechsel zu organisieren, also in geeigneten Gesprächspausen durchzuführen.

4. Es wird so lange diskutiert, bis kein Team mehr neue Spieler in den Ring bringt.



M 10
Industrie und Umweltschutz – ein Interessenkonflikt? 
 (Vorschlag für ein Tafelbild)

	Allgemeine Interessen der Industrie
	Allgemeine Interessen des Umweltschutzes

	Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit, 

z. B. durch

günstige Rohstoffe,
billige Arbeitskräfte,

Erschließung neuer Märkte,

günstige Produktion,

ausgebaute Transportwege,

niedrige Transportkosten
…

	Erhalt des ökologischen Gleichgewichts,

z. B. durch

sauberes Wasser,
saubere Luft,
gesunde Böden,

keine Erhöhung der Durchschnittstemperaturen auf der Erde,
ausreichend Grünflächen,

keine Störung durch den Menschen,

Erhalt bzw. Wiederherstellung des ökologischen Gleichgewichts

…



	Interessenvertretung durch:

Wirtschaftsverbände

Arbeitgeber

Arbeitnehmer

politische Parteien

staatliche Organe


	Interessenvertretung durch:

Umweltverbände

Bürgerinitiativen

Politische Parteien

öffentliche Meinung

staatliche Organe

	Drohpotential/Druckmittel:

sehr hoch (z. B. Streik, Rezession, Arbeitsplatzabbau);

Wirkung sofort


	Drohpotential/Druckmittel:

eher gering (z. B. Demonstrationen etc.)

Wirkung erst auf lange Sicht hin (z. B. Klimawandel)



 Notwendigkeit und Chancen eines Interessenausgleichs

· Druck der öffentlichen Meinung

· schwindende fossile Energieträger

· steigende Nachfrage nach umweltverträglichen Produkten

· gesetzliche Vorgaben

· Erschließung neuer Märkte (Öko-Markt)

Anreiz durch staatliche Förderung



M 11 Vorbereitung und Durchführung einer Betriebserkundung

	Hinweis für die Lehrkraft:

Öko-Audit, auch EMAS (Eco Management and Audit Scheme), bezeichnet das von der Europäischen Union entwickelte System zur eigenverantwortlichen Verbesserung des Umweltschutzes in öffentlichen und privaten Betrieben anhand von Checklisten und externer Evaluation. Betriebe, die die Kriterien erfüllen, dürfen das EMAS-Logo als Zertifikat führen.

In Deutschland wird die EMAS-Verordnung der EU durch das Umweltauditgesetz (EAG) umgesetzt.

Mit Hilfe einer Suchfunktion unter www.emas-information.de lassen sich EMAS-zertifizierte Betriebe in der näheren Umgebung für eine Betriebserkundung herausfinden.

Ähnlich der Expertenbefragung (siehe M 8) verläuft die Betriebserkundung in drei Phasen und beginnt mit einer organisatorischen Planungsphase sowie der inhaltlichen Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler bzgl. des zu besichtigenden Betriebs sowie des EMAS-Zertifikats an sich.

Folgende Fragen sind denkbar:

· Motiv und Anstoß für die Teilnahme am Öko-Audit-Verfahren

· Initiator (Belegschaft, Führungsebene)

· Veränderungen im Betriebsgeschehen durch die Teilnahme

· Auswirkungen auf die Produktion und den Absatz

· Akzeptanz seitens der Mitarbeiter

· Resonanz von außen

· Vor- und Nachteile aufgrund der Teilnahme am Öko-Audit-Verfahren

· finanzielle Auswirkungen etc.

Durchführung:

Die Betriebserkundung wird in der Regel von einem Mitarbeiter des Betriebs geführt und sollte sich in zwei Phasen gliedern, 

· einer eher allgemeinen Einführung in die Produktions- bzw. Arbeitsweise des Betriebs mit Besichtigung des Betriebsgeländes sowie

· einer Gelegenheit, Fragen zu stellen, möglichst in einem eigenen Raum.




M 12
Hinweise zum Projektunterricht

Es bietet sich an, das in sich relativ geschlossene Thema „Klimawandel“ in Form eines kleineren klasseninternen Projektes über ca. 4-6 Stunden anzulegen, auch als Vorbereitung und Einübung dieser Arbeitsweise im Hinblick auf die P-Seminare der Oberstufe.
Das Projektthema lässt sich in mehrere Arbeitsbereiche unterteilen, die jeweils von einer Kleingruppe (3-4 Schüler) leicht recherchiert und aufbereitet werden können. Dabei kann und soll auf die Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler aus dem Geographieunterricht zurückgegriffen werden.

Folgende Teilgebiete bieten sich beim Projektthema „Klimawandel“ an:
· Ursache für die globale Klimaerwärmung
· Ausprägungen des Klimawandels
· Klimawandel vor Ort
· Das Kyoto-Protokoll – ein erster Schritt für ein besseres Weltklima?

· Grenze für den CO2-Ausstoß – Bremse für die Autoindustrie?

· Nobelpreis für den Klimaschutz – Al Gores Film „Eine unbequeme Wahrheit“
· …
Bei mehreren dieser Teilaufgaben sollten Experten aus dem innerschulischen Bereich (Geographie-, Biologie- und Chemielehrer) und aus dem außerschulischen Bereich herangezogen werden.
Wie wird ein Projekt geplant und organisiert? – eine Hilfestellung
Ein Projekt besteht aus mehreren Phasen:



Phase 1: Initiierung und Planung:

Was soll eigentlich wann stattfinden?

Ein Projekt zu initiieren, wird in der Regel Aufgabe der Lehrkraft bleiben. Sie klärt bereits am Schuljahresanfang (möglichst in Absprache mit der Klasse) Projektthema und Zeitraum, wann das Projekt ablaufen soll, sodass im laufenden Schuljahr bereits das Projekt betreffende Lehrplanthemen zurückgestellt werden können, um eventuell zusätzliche Unterrichtszeit zu gewinnen oder bereits für das Projekt nötige fachspezifische Methoden mit der Klasse einzuüben.

Was soll  erforscht werden? Welches Projektergebnis wird angestrebt?

Die Lehrkraft sollte den Schülerinnen und Schülern Zeit und Gelegenheit geben, sich selbst zunächst grundsätzlich über das gewählte Thema zu informieren, sich also einen Überblick zu verschaffen, um bei der folgenden Planung des Projekts gleichberechtigt mitsprechen zu können. Gemeinsam wird innerhalb des gewählten Themas ein Projektziel formuliert, das die Richtung vorgibt, jedoch nicht zu eng gesetzt ist und Spielräume offen lässt.

Wie sollte vorgegangen werden?

Die Klasse sammelt im Gesamtverband (z. B. in einer Mindmap an der Tafel oder als Notepads an der Pinwand) Teilbereiche des Themas sowie Ideen und Möglichkeiten zur Gewinnung von Informationen. Es werden aus den Ideen Teilaufgaben entwickelt,  Arbeitsgruppen gebildet und die Arbeitsbereiche auf die Teams verteilt. 

Es erfolgt eine Einweisung durch die Lehrkraft für die die Teams (Hilfestellung für die Teamarbeit) und Termine für einen Zwischenbericht und Ergebnispräsentation verbindlich festgelegt (Projektablaufplan).

Phase 2: Umsetzung

Die Teams bearbeiten nun selbstständig ihren Aufgabenbereich, indem sie diesen konkretisieren, Teilziele festlegen, fachspezifische Methoden auswählen, einen Arbeitsplan vereinbaren, Material und Informationen beschaffen, sichten und auswerten und eine Präsentation vorbereiten. Die Lehrkraft fungiert in dieser Phase als beratende Instanz, v. a. hinsichtlich der zur Verfügung stehenden Ressourcen. 

Phase 3: Präsentation

Die Arbeitsgruppen stellen ihre Projektergebnisse dem Publikum in einer selbst gewählten Präsentation (vgl. Präsentationsformen) vor. Nach jeder Präsentation sollte Gelegenheit für eine kurze Aussprache bzw. Fragen an die Referenten gegeben sein. Es sollte nicht vergessen werden, nach der Präsentation aller Teilergebnisse den Zusammenhang zum angestrebten Projektergebnis herzustellen und den Erkenntnisgewinn aus dem Projekt zu formulieren.

Die abschließende Präsentation kann – um ihr einen „Eventcharakter“ und damit größere Nachhaltigkeit zu verleihen – durchaus in einem nach außen für andere Schulklassen oder Eltern offenen Rahmen stattfinden.

Evaluation:

Es wird zeitnah (jedoch nicht gleich im Anschluss an die Präsentation) Projektverlauf und das Ergebnis reflektiert: Wurden das Projektziel bzw. die Teilziele erreicht? Wie hat die Teamarbeit funktioniert, wo gab es Schwierigkeiten? Welche positiven und negativen Erfahrungen wurden gemacht? Was sollten bei zukünftigen Projekten beachtet werden? 
Informationen zum Film „Eine unbequeme Wahrheit“

Der 2006 entstandene packende Dokumentarfilm des ehemaligen US-Vizepräsidenten Al Gore über die globale Erderwärmung schaffte es, eine breite Öffentlichkeit auf die Bedrohung durch den Klimawandel aufmerksam zu machen. Der Film wurde 2007 mit zwei Oscars prämiert, Al Gore erhielt im Jahr 2007 für sein Engagement im Klimaschutz zusammen mit dem Weltklimarat den Friedensnobelpreis.

Zusatzmaterialien zum Film vergibt das Bundesumweltministerium unter http://www.bmu.de/allgemein/content/35000.php.

Zum Film ist auch ein für Jugendliche gut lesbares Buch erschienen:

Al Gore, Eine unbequeme Wahrheit – Die drohende Klimakatastrophe und was wir dagegen tun können, München 2006

M 13 Zur Überprüfung des Grundwissens: ein Statement verfassen und vortragen
	Hinweis für die Lehrerkraft:

In der 8. Jahrgangsstufe sollen Schülerinnen und Schüler im Fach Sozialpraktische Grundbildung unter anderem folgendes Grundwissen erwerben (vgl. Fachlehrplan SpG 8):

· Bewusstsein von der Bedeutung der natürlichen Lebensgrundlagen und eines verantwortlichen Umgangs mit ihnen  

· Kritikfähigkeit gegenüber umwelt- bzw. gesundheitsgefährdenden Einstellungen und Ver​haltensweisen

· Bereitschaft, das eigene Verhalten an sozialer Verantwortung zu orientieren

Dieses Wissen ist selbstverständlich nicht ausschließlich über Fakten und Begriffserklärungen abzuprüfen. Gleichwohl sollte der Schüler am Ende der Unterrichtseinheit über ein gewisses Repertoire an Fachbegriffen verfügen und diese auch in einem sinnvollen Zusammenhang anwenden können.

Die Methode des Statements eignet sich an dieser Stelle besonders zur Überprüfung des Grundwissens, da hiermit sowohl Einstellungen des Schülers als auch ein tieferes Verständnis für ökologische Zusammenhänge sichtbar werden. 

Sie dient auch dazu, eine Form des politischen Engagements einzuüben und so im günstigen Fall auch die Bereitschaft der Schülerinnen und Schüler zu fördern, sich für bestimmte Anliegen zu engagieren.

Von Seiten der Lehrkraft können durchaus weitere Vorgaben für das Statement gemacht werden, wie z. B. die Vorgabe wichtiger Fachbegriffe (vgl. Glossar), die verwendet werden sollen.

Um den Spielcharakter und damit die Motivation der Jugendlichen zu erhöhen, kann die fiktive Situation eines Umwelt-Symposiums vorgegeben werden, an dem verschiedene Redner und Rednerinnen teilnehmen. 

Die Vorbereitung der Reden kann als Gruppen- oder Einzelarbeit erfolgen.

Falls erwünscht, kann ein Moderator die Veranstaltung eröffnen und die Redner ankündigen.




Ein Statement verfassen und vortragen – Anleitung für Schülerinnen und Schüler
Situation: 
Der Verband der Umweltfreunde hat Vertreter verschiedener Umweltverbände und Bürgerinitiativen zu einem Symposium geladen. Unter dem Motto „Wir haben die Erde von unseren Kindern nur gepachtet!“ soll ein dringlicher Appell an die Regierenden der Welt und an die Weltbevölkerung gehen, sich für den Erhalt unserer Umwelt einzusetzen. Jeder Redner hat ein Zeitlimit von fünf Minuten.
Aufgabe:
Du bist Vertreter einer umweltpolitischen Interessengruppe (Partei, Verband, Bürgerinitiative) und hast dich für einen Redebeitrag zum Thema gemeldet. Verfasse eine eindringliche Rede mit Appellcharakter, warum es wichtig ist, sich für die Umwelt einzusetzen! Beziehe dein gewonnenes Wissen ein und achte auf Schlüssigkeit, fachliche Richtigkeit und einen stark appellativen Charakter deiner Rede! Ein Statement ist eine sehr persönliche Rede, du sollst also durchaus deine eigene Meinung einbringen!
Vorbereitung:

Folgende Schritte können dir bei der Konzeption und Formulierung deines Statements helfen:

· Überlege dir ein drastisches Beispiel (z. B. eine Folge des Klimawandels, einen ökologischen Unglücksfall etc.) oder ein persönliches Erlebnis!

· Hebe nun diesen Einzelfall auf eine allgemeine Ebene, formuliere das daran erkennbare Problem!

· Bringe weitere anschauliche Beispiele!

· Wirf einen Blick in die Zukunft („Wenn nicht gehandelt wird, dann…“)!

· Appelliere an die Regierenden der Welt und an die Bevölkerung, zu handeln bzw. ihr Verhalten zu ändern!

Erinnere dich an die Vorgehensweise bei der Begründeten Stellungnahme, die du im Deutschunterricht gelernt hast!

Verwende Fachbegriffe im richtigen Zusammenhang!

Formuliere deine Rede aus!
Übe vor deinem Auftritt die Rede laut! Markiere dir im Text besonders ausdrucksstarke Passagen sowie Sprechpausen!

Durchführung:
Wenn du als Redner an der Reihe bist, begibst du dich langsam und ruhig zum Rednerpult. Warte, bis das Publikum zur Ruhe gekommen ist! Hol einmal tief Luft und beginne dann laut und deutlich deine Rede!
Vergiss nicht, dich zu Beginn der Rede kurz vorzustellen (gib dir hierzu einen fiktiven Namen) und bedanke dich am Ende bei den Zuhörern!

Sprich langsam mit Pausen! Blicke ab und zu in das Publikum! Variiere deine Stimmführung!

Wenn deine Rede zu Ende ist, warte den Beifall ab, bevor du dich wieder auf deinen Platz begibst!

M 14 Glossar

Biodiversität

Biodiversität ist der Fachbegriff für die biologische Vielfalt, also die Artenvielfalt in der Tier- und Pflanzenwelt unserer Erde. Sie zu erhalten und das Aussterben einzelner Arten zu verhindern, ist ein Grundanliegen des Umweltschutzes. Ziel ist die Erhaltung des ökologischen Gleichgewichts. Bedroht ist die Artenvielfalt v. a. durch Klimaveränderung, Umweltverschmutzung, Flächenversiegelung und Raubbau.

CO2
CO2 steht für Kohlenstoffdioxid, ein Gas aus der chemischen Verbindung von Kohlenstoff und Sauerstoff. Dieses Gas entsteht unter anderem bei der Atmung von Lebewesen und bei der Verbrennung von kohlenstoffhaltigen Energieträgern, wie Kohle, Holz, Erdöl und auch Biomasse. CO2 zählt zu den so genannten Treibhausgasen, welche für die Temperatur auf der Erde verantwortlich sind. Die stetige Erhöhung von CO2 in unserer Erdatmosphäre mit Beginn und Ausweitung der Industrialisierung hat mittlerweile zu einer  Klimaveränderung, der globalen Erderwärmung, geführt.

Anstrengungen der nationalen und internationalen Regierungen zielen derzeit darauf, im Rahmen des Klimaschutzes den CO2-Ausstoß weltweit zu reduzieren.

Emissions(rechte)handel

Wenn ein Staat der Europäischen Union bzw. ein Unterzeichner des Kyoto-Protokolls die festgelegte Obergrenze für den CO2-Ausstoß unterschreitet, kann er diesen nicht genutzten Teil seiner Emissionsrechte in Form von Zertifikaten an Länder weiter verkaufen, deren CO2-Ausstoß noch über der Obergrenze liegt. Diese sollen so angeregt werden, ihren eigenen CO2-Ausstoß zu reduzieren. Bemühungen, den die Kohlenstoffdioxidemissionen zu senken, werden (finanziell) belohnt.

Kritisiert wird an diesem Handel in erster Linie, dass durch die Weitergabe der Zertifikate, also der Emissionsrechte, faktisch keine weltweite Reduzierung des CO2-Ausstoßes erfolgt. Die Regelung nutzt vor allem den Ländern, deren Industrie im Aufbau (sog. Schwellenländer) ist und die durch eine Beschränkung der CO2-Emission in ihrer Entwicklung behindert werden.

Energieeffizienz

Der Begriff meint eine möglichst effektive Nutzung eines Energieträgers ohne unnütze Verschwendung und den Einsatz von Energieträgern, die möglichst hohen Nutzen bei möglichst geringem Einsatz erzielen.

Auf Energieeffizienz wird vor allem bei Häuserbau und -renovierung (Energieausweis!), bei Elektrogeräten und in der Autoindustrie geachtet.

Erneuerbare Energien

Unter erneuerbaren Energien versteht man all die Energieträger, deren Vorrat sich auf absehbare Zeit nicht erschöpfen wird, wie es bei den fossilen Energiequellen (Steinkohle, Erdöl, Erdgas) der Fall ist. Erneuerbare, auch regenerative Energien sind zum Beispiel Sonnen-, Wasser-, Windenergie, Erdwärme, Biomasse und Gezeiten.

Die Kernkraft zählt dabei nicht zu den erneuerbaren Energien, da die Basisstoffe, v. a. Uran, endlich sind.

Feinstaub

Der Begriff bezeichnet die Mischung aus Staubpartikeln in unserer Atmosphäre, die anders als größere Partikel von unserem Immunsystem (v. a. den Schleimhäuten) nicht mehr zurückgehalten werden können und so tief in unsere Lunge eindringen. Da diese Feinstpartikel, die hauptsächlich durch Industrie, Privathaushalte, Straßenverkehr (Dieselfahrzeuge!) und Zigarettenrauch verursacht werden, oft Giftstoffe, wie Blei, Ruß, Nikotin etc., enthalten, belasten sie unsere Gesundheit (Asthma, Herz-Kreislauf-Erkrankungen) und lösen allergische Reaktionen aus. 

Die EU hat mittlerweile Grenzwerte für die Feinstaubbelastung der Luft festgelegt, etliche deutsche Städte reagierten mit der Einführung von Umweltplaketten für besonders belastete Stadtteile.

Klimawandel

Der enger gefasste Begriff „Klimawandel“ meint die in den vergangenen Jahrzehnten festgestellte globale Erwärmung der Erdatmosphäre, welche eindeutig auf den durch den Menschen verstärkten Treibhauseffekt zurückzuführen ist.

Ein weiter gefasster Begriff bezeichnet die sich über Jahrtausende erstreckenden Klimaveränderungen.

Kyoto-Protokoll

Das Kyoto-Protokoll, benannt nach dem Ort der Klimakonferenz von 1997, ist ein Abkommen, welches im Rahmen der Vereinten Nationen für den Zeitraum 2005-2012 verbindliche Werte für den Ausstoß von Treibhausgasen durch die Industrieländer festlegt, um die globale Erwärmung unserer Atmosphäre aufzuhalten.

Bisher haben noch nicht alle Unterzeichnerstaaten das Protokoll auch ratifiziert. Für Schwellen- und Entwicklungsländer gelten Sonderregelungen (siehe Emissionshandel).

Natürliche Lebensgrundlagen

Unter den natürlichen Lebensgrundlagen versteht man Wasser, Boden, Luft, Klima, Tier- und Pflanzenwelt. Diese sollen, so ein Staatsziel des Grundgesetzes und implizit auch der Bayerischen Verfassung, für die Nutzung durch zukünftige Generationen in ihrer Leistungsfähigkeit erhalten bleiben.

Somit haben sich Bundes- und Länderparlamente sowie -behörden in ihrer Gesetzgebung und bei Verordnungen an diese Verpflichtung zu halten.

Öko-Audit

Öko-Audit, auch EMAS (Eco Management and Audit Scheme), bezeichnet das von der Europäischen Union entwickelte System zur eigenverantwortlichen Verbesserung des Umweltschutzes in öffentlichen und privaten Betrieben anhand von Checklisten und externer Evaluation. Betriebe, die die Kriterien erfüllen, dürfen das EMAS-Logo als Zertifikat führen.

In Deutschland wird die EMAS-Verordnung der EU durch das Umweltauditgesetz (EAG) umgesetzt.

Ökologie

Der Begriff bezeichnet von seiner ursprünglichen Bedeutung aus dem Griechischen die „Lehre von Haushalt“ und wurde in erster Linie für ein Teilgebiet der Biologie, nämlich der Wechselwirkung der Organismen untereinander und mit ihrer Umwelt bezeichnet.

Heute bezeichnet der Begriff allgemein Umweltschutz und Umweltbewusstsein, die Kurzform „Öko“ steht für umweltverträgliche Produkte und Produktionsweisen (z. B. Öko-Milch, Öko-Bauer, Ökoenergie).

Rote Liste

Die Rote Liste der gefährdeten Arten listet von Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten auf. Es gibt sowohl eine jährlich veröffentlichte Liste der bedrohten Arten weltweit als auch von einzelnen Staaten und sogar Bundesländern zusammengestellte Listen.

Weltklimarat

Der Weltklimarat (Intergovernmental Panel on Climate Chance IPCC) ist ein bei den Vereinten Nationen angesiedelter Expertenrat mit Sitz in Genf, der die globale Erwärmung der Atmosphäre wissenschaftlich erforscht und seine Forschungsergebnisse in Sachstandsberichten veröffentlicht. Im letzten Bericht 2007 hat der Weltklimarat unmissverständlich klar gemacht, dass die globale Erwärmung Tatsache ist und als Ursache der Mensch verantwortlich ist.

Im Jahr 2007 wurde die Organisation zusammen mit dem ehemaligen amerikanischen Vizepräsidenten Al Gore mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet.
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Weder, Dietrich Jörn, Umwelt. Bedrohung und Bewahrung, Bonn 2003 (zu beziehen über die Bundeszentrale für politische Bildung www.bpb.de/publikationen)
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Abfallratgeber Bayern, ein Dienst der Bayerischen Staatsregierung

www.abfallratgeber-bayern.de 

Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit (StMUG)

www.stmug.de (breites, kostenfreies Publikationsangebot zu verschiedenen Themen aus den Bereichen Umweltschutz und Gesundheit)

Bayerisches Landesamt für Umwelt (LfU) 

www.lfu.bayern.de/ (umfassende Informationen zu Projekten des Landesamtes sowie unter „UmweltWissen“ Informationen zu allen Themenbereichen)

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit

http://www.bmu.de ( Publikationen (hier auch: Broschüre „Umweltbewusstsein in Deutschland 2006 - Ergebnisse einer repräsentativen Bevölkerungsumfrage“) 

Bundesamt für Naturschutz

www.bfn.de (Informationen zu verschiedenen Umweltthemen, Glossar, Kartenmaterial als Download, Ausstellungstafeln im Verleih)

Bundeszentrale für politische Bildung 

www.bpb.de  (( Dossier „Klimawandel“ unter Menüpunkt „Themen“, weitere Publikationen als Download oder zum Bestellen)

EMAS-Informationsportal des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit

www.emas-information.de 

Erneuerbare Energien, eine Information des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit

www.erneuerbare-energien.de 

Umweltportal Deutschland

www.portalu.de 

World Wide Fund for Nature

www.wwf.de (( Wasserverbrauch)
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